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Dienſtag, den 18. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
* — 2 Expedition 
ort afle Nr. 5. 
brd wie auswärts bei an Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depefchen. 

Die Wien, Montag 17. September. 
tigt „Wiener Abendpoſt“ erklärt die Zeitungsnach 
nun wonach FM. v. Gablenz mit feiner Mei ⸗ 
Bee über die künftigen Beziehungen Oeſterreichs zu 
chen in fo entſchiedenen Gegenfag zu den An 
W en der maßgebenden Kreiſe gerathen fei, daß von 
* Abſicht, demſelben das Kriegsminiſterium zu über⸗ 
„gen, babe Abſtand genommen werden müfjen, wäh. 
hie er ſelbſt ſich veranlaßt geſehen habe, einer un⸗ 
in willigen Beſeitigung durch Bitte um Verſetzung 
8 Disponibilitätsſtand zuvorzukommen, für jeder 

egründung entbehrend. 

% Florenz, Montag 17. September. 
er Generalmajor Thaon di Revel iſt zum Kommiſſar 
ernannt zur Verſtändigung mit den Generalen Leboeuf 
und Möring betreffs der Fragen des Kriegs materials 
— der Uebergabe der Feſtungen. Man glaubt, die 
Oeſandt Zeitungs behauptungen über die zukünftigen 
en und Handelsvereinbarungen ſeien verfrüht. 

Der J Kees; Montag 17. September. 
E koniteur“ ſchreibt: Das Circular Lavallete's 
0 16. d. M. an die Geſandten beweiſt, daß die 
ueften Veränderungen für Frankreich günſtig ſind. 
ie Coalition der drei Nordmächte ift gelöſt. Das 
neue herrſchende Prinzip in Europa iſt die Allianz ⸗ 
reiheit. Das vergrößerte Preußen ſichert die Unab- 
in Sigkeit Deutſchlands. Frankreich bat das Aſſimi⸗ 
noch dewetl, das eben vollzogen, weder zu bekämpfen, 
ihm da bedauern, ſondern Eiferſuchtsgefühle dem von 
Inde ertretenen Nationalitäts⸗Prinzipe unterzuordnen. 
ung Deutſchland Frankreich nachahmt, nähertees ſic 
uns Trotz unüberlegter Empfindlichkeiten iſt Italien 
im ebenfalls genähert durch feine Ideen, Prinzipien 
pi Mtereffen. Die Septemberconvention, welche die 
walten Intereſſen ſichert, wird loyal ausgeführt 
en. 
5 entſtehenden Marinen zweiten Ranges die Freiheit 


Meere. 
malten 


Fraltonen, welche 
dtankreich trennt. Durch welchen Rückſchlag der 
Medangenheit auf die Zukunft ſollte die öffentliche 
Vermung in den befreiten Nationen Feinde, nicht 
in bündete ſehen, Nationen, welche aus uns feind⸗ 
Gber Vergangenheit zu neuem Leben berufen, durch 
dundſätze, welche auch die unfrige geleitet, von den 
9, Ranungen des Fortſchritts, welche ein friedliches 
td der Geſellſchaft bilden, beſeelt ſind? Ein 
tiger conſtituirtes, durch richtigere Gebietseintheilung 
{dan dener gemachtes Europa iſt eine Friedens bürg 
f alt für den Kontinent, weder Gefahr noch Schädigung 
Nai rankreich. Das Rundſchreiben zeigt, warum der 
1 er keine Vermittlerrolle annehmen mußte. Der 
* er hätte jedoch die hohe Verantwortlichkeit der- 
drop wenn er unter Verletzung der verſprochenen 
Nahen Mitten Neutralität ſich in Wagniſſe eines großen 
Rades geworfen, eines jener Kriege, welche den 
N, daß ganzer Nationen wieder erwecken. Die 
wanderung begreift, daß Annexionen durch die Noth⸗ 
Bay get geboten fein können, mit dem Vaterlande 
derber gleicher Sitten und eines Nationalgefühls zu 
Fransen; fie kann Gebietsvergrößerungen, welche 
dun teichs innere Einheit nicht beeinträchtigen, nur 
— 2 Die Regierung muß aber an ihrer 
nd liſchen und politiſchen Vergrößerung arbeiten 
ſa jondren Einfluß den großen Intereſſen der Civili⸗ 
u dienſtbar machen. Der letzte Krieg giebt jedoch 


1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Stan 
In Hamburg, Frankf. a. 


DanigerDampfboot 


1866. 


Srfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sir. 


Inferat men uns außerhalb an: 
Lali. Kane G a 8. u. Annonc.-Bürean. 


+ Eu rt. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig f — O. Eng 


’4 Annoncen⸗Bürean. 
N. Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


eine ernſte Lehre. Er weiſt auf die Nothwendigkeit 
hin, für die Vertheidigung des Gebiets die militäriſche 
Organiſation zu vervollkommnen. Dieſe Pllicht, 
welche für Niemand eine Drohung iſt, wird die 
Nation zu erfüllen wiſſen. Das Rundſchreiben be 
trachtet den Horizont als von drohenden Eventualitäten 
entwölkt, den Frieden für dauerhaft. 
Moskau, Montag 17. September. 

Geſtern fand die feierliche Eröffnung der Koslower 
Eiſenbahn ſtatt. Der Bau wurde allſeitig als trefflich 
anerkannt. Die Waarenſtationen ſind überfüllt. Man 
erwartet im erſten Betriebsjahre eine tägliche Ein- 
nahme von eirca 9000 Rubel brutto. 


Landtag. 
Herrenhaus. 
10. Sitzung. Montag, 17. September. 

Eröffnung: 12 Uhr 20 Minuten. 

Präſident: Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode. 

Am Miniſtertiſche: Graf Itzenplitz und Regie⸗ 
rungs-Commiſſarien Geh. Leg.⸗Rath Heßke und Geh. 
Reg.⸗Rath Wagener. 

Der Präſident theilt mit, daß er an den Herrn 
Miniſter des Innern die Bitte gerichtet habe, Fürſorge 
für die Mitglieder des Landtages um geeignete Plätze zur 
Beiwohnung der Empfangsfeierlichkeiten zu treffen. Der 
Miniſter des Innern habe darauf geantwortet, daß der 
Dberbürgermeifter Seidel ihm die Zuſicherung ertheilt 
babe, es werde eine Magiſtrats⸗ Tribüne für die Mit- 
glieder der beiden Häuſer des Landtags reſervirt und 
darüber noch nähere Mittheilung gemacht werden. 

Der Präſident zeigt an, daß der Oberbürgermeiſter 
Dennhardt in das Haus eingetreten ſei. Hr. v. Stasti 
wird vorſchriftsmäßig vereidigt. Darauf wird in die 
Tagesordnung: in die Berathung des Reichswahlgeſetzes 
eingetreten. Die Commiſſion des Herrenhauſes hat die 
Beſchlüſſe des Hauſes der Abgeordneten nur inſofern ab⸗ 
geändert, als fie den §. 1 geſtrichen und . 17, betreffend 
die Redefreiheit, eine andere Faſſung gegeben hat. Be⸗ 
richterſtatter iſt Here Elwanger. Derſelbe giebt zu⸗ 
nächſt einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Beſtrebungen 
der preußiſchen Regierung zur Einigung Deutſchlands; 
er ſchildert, wie der Meuchelmord Sr. Maj. dem Könige, 
ſowie dem Grafen Bismarck genaht, doch durch Gottes 
Fügung abgelenkt ſei. 

Demnächſt rechtfertigt der Referent die Beſchlüſſe der 
Commiſſion und äußert in Bezug auf den Wahlmodus: 
die Mehrheit der Commiſſion ſei der Anſicht geweſen, 
daß es gar nicht abzuſehen ſei, zu welchen Wahlen ein 
Wahlgeſetz auf ſo breiter Grundlage führen könne. Die 
Commiſſion ſei aber der Anſicht geweſen, daß alle Be- 
denken zur Zeit auf ſich beruhen könnten, da die Staats- 
Regierung das Geſetz mit den anderen Regierungen ver⸗ 
einbart hätte. Er hoffe, daß ein einiges Deutſchland 
bergeftellt werde; Moſes war es vergönnt, das gelobte 
Land wenigſtens von ferne zu ſehen; möge uns dies 
wenigftens vergönnt ſein. ! 

(Der Minifter des Innern Graf Eulenburg if 
erſchienen.) 

Regierungs⸗ Commiſſar Wagener verlieſt eine 
Erklärung, etwa folgenden Inhalts: Der Herr Mintſter⸗ 
Präſident habe ihn beauftragt, Namens der königlichen 
Staatsregierung zu erklären, daß ſie großen Werth dar⸗ 
auf lege, daß dag Geſetz zu Stande komme, und deshalb 
wünſche, daß daſſelbe ſo angenommen werde, wie es vom 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſen worden. Er habe auszu ⸗ 
ſprechen, daß das Nichtzuſtandekommen des Geſetzes ſo. 
wohl die deutſche, als auch die preußiſche Politik der Re⸗ 
gierung bedenklich durchkreuzen würde. Die Regierung 
erkenne in den von der Commiſſion vorgeſchlagenen Aende 
rungen eine Verbeſſerung, ſie hege aver die Hoffnung, 
daß das Herrenhaus der auswärtigen Politik der Regie⸗ 
rung nach wie vor Vertrauen entgegenbringen werde. 

Graf Rittberg rechtfertigt ſeine Abſtimmung. Er 
wünſcht ein baldiges Zuſtandekommen des norddeutſchen 
Bundes und wird, obgleich er auch ſeine Bedenken gegen 


den Entwurf der Abgeordnetenhauſeg ſowohl als auch 


gegen den Wahlmoduc hegt, dennoch, und zwar nament« 
lich nach der heutigen Erktärung der Staatöregierung 
den Entwurf, wie ihn das Abgeordnetenhaus berathen, 


pure genehmigen. Die Regierung hat eben erklärt, wel» 
chen Werth fie auf die pure Genehmigung legt, fie ver⸗ 
langt unſere Unterſtützung, und „ein Mann — ein 
Wort!“ Wir wollen ſie unterſtützen. 

Herr v. Slaski: Bevor noch dies Haus in der 
vorliegenden Angelegenheit einen Beſchluß faßt, ſehe ich 
mich veranlaßt, mit Rückſicht auf die Nationalität, der 
ich angehöre, gegen die Vereinigung der ehemals polni 
ſchen Provinzen mit dem norddeutſchen Bunde zu pro⸗ 
teſtiren, und lege den von mir und dem Grafen Buiski 
unterzeichneten Proteft hier nieder. (Redner verlieſt den 
betannten Proteſt der polniſchen Mitglieder des Abge⸗ 
ordnetenhauſes.) 

Herr v. Wal daw- Steinhöfel: Ich weile dieſen 
Proteſt zurück, denn die Herren ſcheinen zu vergeſſen, 
daß ſie Preußen ſind. Sie mögen polniſche Preußen 
ſein, aber nicht preußiſche Polen. 

Schließlich wird die Vorlage ohne Specialdebatte 
en bloc nach der Faſſung des Abgeordnetenhauſes ge- 
nehmigt, eben fo die Commifſionsvorſchläge als de⸗ 
ſondere Reſolution; nur die Polen ſtimmten dagegen. 


Politiſche Rundſchau. 


Die Erfolge der preußiſchen Politik und des „Preu⸗ 
ßenvolkes unter Waffen“ meſſen ſich nicht blos nach 
der Anzahl der eroberten Kanonen und nach dem 
Werthe des dem Gegner beigebrachten moraliſchen 
und materiellen Schadens ab. Dieſe Erfolge treten 
auch nach anderer Richtung immer großartiger zu Tage, 
wie man dies recht deutlich an dem Zurechtlegen der 
orientaliſchen Kriſis ſieht, welche längſt ausgebrochen 
wäre, wenn die Verhältniſſe noch ſo lägen wie 1854 
zur Zeit, wo der Krimmkrieg ſeinen Anfang nahm 
Dem ohnmächtigen Deutſchland konnte damals noch Oeſter⸗ 
reich hinter dem Rücken Preußens das Angebot machen, 
es möge ſeine Landeskinder unter Oeſterreichs Banner 
ſtellen, und dann werde die Belohnung nicht ausbleiben. 


Heute iſt Oeſterreich ohnmächtig und Deutſchland 
auf dem Wege, ein entſcheidendes Wort in den euro- 
päiſchen Angelegenheiten mitſprechen zu können. Heute 
verſucht Oeſterreich zwar wiederum, als drittes Glied 
im Bunde, den Weſtmächten beizutreten, aber nur, 
um den Ausbruch der Kriſis zu verhüten. Das Wie⸗ 
ner Kabinet macht die größten Anſtrengungen in 
Konſtantinopel, um die Pforte zur Nachgiebigkeit zu 


bewegen, ebenſowohl in Betreff der von den Can⸗ 


dioten geſtellten Forderungen, als auch was die An⸗ 
erkennung des Fürſten Karl von Rumänien betrifft. 
Hierin begegnet ſich Oeſterreich allerdings mit Frank- 
reich und England, und namentlich mit Frankreich, 
welches, wie Oeſterreich, für die nächſte Zukunft auf 
einen gründlichen Sammlungsprozeß angewieſen iſt. 
Giebt die Pforte den weiſen Vorſtellungen der ge⸗ 
nannten drei Mächte Gehör, ſo iſt allerdings die 
Löſung der orientaliſchen Frage vertagt, und es bleibt 
nur noch die Regelung der candiotiſchen, wie der ru⸗ 
mäniſchen Angelegenheit übrig. Iſt dies nicht der 
Fall, fo hat es mit dem Zuſammengehen Frankreichs 
und Oeſterreichs ein Ende, denn Frankreich wird ſich 
dann ſo wenig, wie vor zwei Monaten „mit einem 
Leichname“ verbinden wollen. Frankreich blickt für 
die Eventualität einer Neu- oder Umgeſtaltung der 
orientaliſchen Dinge auf Preußen als einem Staate, 
deſſen Gewicht jetzt anders in die Wagſchaale fällt, 
als dasjenige Oeſterreichs. Ein Preußen, welches ſich 
dazu entſchließen wollte, Frankreich für dieſen Fall 
die Hand zu reichen, wäre gleichbedeutend mit Deutſch⸗ 
land ohne Mainlinie, und um dieſen Preis kann dem 
Kaiſer Napoleon Beiſtand geleiſtet werden zum Er⸗ 
langen von Compenſationen, welche Frankreich nirgends 
anders zu ſuchen hat, als im Orient. 


\ 


Man hat ſchon immer von der „Politik der 
freien Hand“ geſprochen und dem ſchwachen Preußen 
von vor 18 und vor 10 Jahren höhniſch das Unmög⸗ 
liche darthun wollen, eine ſolche Politik auf die Dauer 


befolgen zu können. Auch das hat ſich ſeit Königgrätz 


geändert. Preußen kann heute dieſe Politik ungefährdet 
als Deviſe auf ſeine entfaltete Fahne ſchreiben. Das 
iſt ſehr empfindlich für Rußland, welches beſſer fühlt 
als irgend ein anderer Staat in Europa, daß die 
Rolle der Gerechtigkeit, dieſer hohen Frau mit den 
verbundenen Augen, mit Waage und Schwert in der 
Hand, in allen europäiſchen Fragen in die Hände des 
mitteleuropäiſchen Reiches fallen wird, das zum eigenen 
Schutz und Vortheil auch anderen Nationalitäten 
gerecht werden muß. 

Die Unterhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
Italien haben an der Klippe, welche von finanziell 
günſtig ſituirten Staaten ſo leicht vermieden worden 
wäre, einen erſchütternden Stoß erhalten. Alle andern 
Punkte, über welche zu verhandeln war, ſind im Großen 
und Ganzen geregelt; der Geldpunkt aber, d. h. die 
venetianiſche Schuld, iſt noch unerledigt. Italien 
bleibt dabei, daß der von ihm zu entrichtende Antheil 
an der Schuld ſchon im Züricher Vertrage feſtgeſtellt 
ſei. Damals ſeien die Schulden des lombardo⸗vene⸗ 
tianiſchen Königreichs getheilt worden, und es habe 
den auf die Lombardei fallenden Theil übernommen. 
Mit der Beſitznahme Venetiens könne Italien nur 


noch der andere Theil der lombardo⸗venetianiſchen Schuld, 


alſo der auf Venetien fallende Antheil, aufgebürdet 
werden. Oeſterreich findet, daß es beſſer für ſeinen 
Säckel ſei, die ganze öſterreichiſche Schuld nach der 
Kopfzahl der Bevölkerung zu berechnen und Venetien 
ſo viel Antheile an den Schulden aufzuwälzen, als es 
Seelen hat. Oeſterreich verlangt 500 Millionen Francs, 
Italien will nur 300 geben; beide Staaten ſind arm, 
eine Verſtändigung alſo von vornherein erſchwert, und 
es wird nichts übrig bleiben, als die ganze Sache 
einem Schiedsrichter zu unterbreiten. 


Berlin, 17. September. 

— Am 18. d. Mts. findet der Truppen⸗Einzug 
in Breslau ſtatt, wobei der Kronprinz die ſchleſi⸗ 
ſchen Kreisſtände empfangen wird. Die Rückkehr 
des Kronprinzen nach Berlin verzögert ſich daher 
bis zum 19. d. Mts. 

— Der König fährt heute Abends mit Gefolge 
nach Breslau, wohnt morgen dort dem Truppenein⸗ 
zuge bei, nimmt am ſtädtiſchen Dejeuner Theil und 
kehrt dann Abends wieder nach Berlin zurück. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von 
Preußen iſt von Emden nach Berlin zurückgekehrt. 

— Es iſt bereits ein definitiver Beſchluß über 
die Gründung eines neuen Ordens gefaßt worden, 
der den tapferen heimkehrenden Soldaten, und zwar 
ohne Unterſchied der Grade vom General bis auf 
den Gemeinen herab verliehen werden ſoll. Es wird 
dieſer Orden in Form eines Kreuzes nach Art des 
Ritterkreuzes des Hohenzollernſchen Hausordens aus 
der Bronce der eroberten Kanonen gegoſſen werden. 
Da aber natürlich die Fertigſtellung desſelben noch 
längere Zeit in Anſpruch nehmen dürfte, ſo wird der 
König dem Vernehmen nach an dem Einzugstage, 
und zwar bei der Beſichtigung der Truppen auf dem 
Königsplatz das Band des Ordens zur vorläufigen 
Vertheilung bringen, ſo daß der Einzug bereits mit 
der Decoration erfolgen kann. 

— Der brave Friedrich von Auguſtenburg hat ſein 


unweit von Berlin gelegenes Gut Dolzig feinem Va⸗ 


ter, dem Herzoge von Auguſtenburg auf Primkenau 
in Schleſien überlaffen, welcher dasſelbe zu verkaufen 
beabſichtigt. Prinz Friedrich dürfte wohl nicht ſobald 
nach Preußen zurückkehren. 

— Die „N. A. Z.“ hat keinen Grund, dem Flo⸗ 
rentiner Telegramm zu widerſprechen, wonach Preußen 
den Prager Frieden in Frage geſtellt erklärte, falls 
Oeſtetreichs Widerſtreben gegen Italien 
Die Sendung des Hrn. v Werther nach Wien hat 
mit ihren Grund in der Stellung Preußens zur ita⸗ 
lieniſchen Frage. 

— Die ernſte Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
den Forderungen der Regierung und den Zugeftänd- 
niffen der Commiſſion des Abgeordnetenhaufes in der 
Creditfrage wird, wenn die öffentliche Meinung mit 
ihrem entſcheidenden Gewicht auf das Plenum drücken 
wird, hoffentlich eine befriedigende Löſung erhalten. 
Alle beſonnenen Organe der Preſſe rathen zur Nach- 
giebigfeit, weil fie die endlich eingetretene Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Regierung und Landesvertretung für 
ein großes Glück erachten, das ſie im Intereſſe der 
Wohlfahrt des Landes nicht wieder auf's Spiel 


ſetzen möchten. 


— Die Mittheilungen über bereits getroffene oder 
doch beabſichtigte Arrangements zwiſchen dem Könige 
und dem Kurfürſten von Heſſen beruhen lediglich auf 


* 


andaure. 


5. 


— unter einem furchtbaren Andrange von Menſchen 
fand am 15. September die Hinrichtung Kuratafen,, 
durch den Strang ſtatt. Allgemein war das erü 
vordem verbreitet, dem Meuchelmörder werde do 
Czaar die Todesſtrafe erlaſſen werden. 


Locales und Probinzielles. 

5 Danzig, 18. September. 5. 

— Der General- Lieutenant z. D. Baron b. . 
Goltz, welcher als ſtellvertretender kommanditende 
General des 1. Armeekorps nach Königsberg 14 
mandirt war, iſt von dieſer Stellung wieder entbunde 
worden und nach Berlin zurückgekehrt. 

— Der Stab der Königl. 2. Diviſton traf gef" 
Abends 11 Uhr per Eifenbahn hier ein. Hen 
Abend 11 Uhr wird das 2. Bataill, 44. Inf. Mt 
auf dem Bahnhof erwartet. 

— Morgen früh 8 Uhr marſchiert das hier per 
findliche Kommando des 1. Bataill. 5. Landw.⸗Reß, 
dem in Hohenſtein und Umgegend einquarlierte, 
Bataillon entgegen und holt daſſelbe ein. Der Ei 
marſch unſeres Landwehr - Bataillons dürfte daher 
nach 11 Uhr Vormittags erfolgen. 

— Die Bewohner unſerer Vorſtadt Langfub“ 
empfingen die geſtern Mittags 1 Uhr dort einrückende 
2. Eskadron Kgl. 1. Leib⸗Huſaren⸗Regts. vor d 
an der Grenzſcheide errichteten prächtigen Ehrenpforl® 
Das über derſelben als Inſchrift prangende „Wi 
kommen“ wurde dem Führer der Schwadron He“ 
Rittmeiſter von Winterfeld durch das Feſtkom! 
auf das Herzlichſte entgegengebracht, indem Herr 
zirksvorſteher Raymann Namens der Einwohn 
in der Anſprache der Freude über das Wiederſehel 
und über den Ruhm, welchen die tapfere Schaar 
erworben, Ausdruck gab. Der Herr Rittmeiſtet 
dankte für die vielen Beweiſe der innigen Herzlichlel 
worauf eine reiche Blumenſpende erfolgte. Die Schul. 
jugend beider Confeſſionen bildete ein Spalier PP 
ihren Lehrſtätten, und unter allgemeinem Begrüßung‘ 
jubel fegte die Eskadron ihren Ritt mit Begleitung 
des Muſikcorps durch die feſtlich geſchmückte Borjtabl 
bis zur Kaſerne fort. Nicht nur die Häuſerfrontell 
ſondern auch die Beiſchläge und Baumſtämme vol 
den Patriciervillen waren mit Blumenguirlanden ge 
ziert. Mit vielem Kunſtſinn waren Georginenblüthen 
nach ihrer Farbenpracht zu Kreuzen, Sonnen und ve 
der Lehrſtätte des Herrn Röder zu Medaillons, in 
denen ſich die Bildniſſe der Herrſcherfamilie befanden, 
verwendet, während Flaggenreihen und Blumenkronel 
über der Straßenbreite prangten. Nach dem Abſattell 
in der dekorirten Kaſerne wurde die Mannſchaft durch 
ein Frühſtück erfriſcht. Abends fand eine allgemein 
Illumination der Vorſtadt ſtatt, die in Betreff de 
Materials au Kerzen, bengaliſchen Flammen c. der 
Stadt gewiß nichts nachgabz. F 

— Unter vielen Familien, welche ſehnſüchtig in 
Wartezimmer des Bahnhofs geſtern der Ankunft del 
2. Eskadron 1. Huſ.⸗Regts. harrten, befand ſich aut 
eine junge Frau mit Kränzen und Blumen auf de 
Arm, um ihren Mann damit zu ſchmücken. 
endlich der Zug vorbeirollt, ruft fie entzückt: „ 
iſt er!“ und ſtürzt durch die Menge der Zuſchaus 
nach der Rampe. Vergeblich ſucht ihr Blick del 
Heißerſehnten, fie hat ſich getäuſcht in feinem Bild 
auf ihre eindringlichen Fragen antwortet ein Unvot 
ſichtiger: „Der iſt an der Cholera geſtorben!“ Di 
Arme bricht zuſammen und wird bewußtlos nach ihre 
Behauſung geſchafft. f 

— Ueber die Einzelnheiten des Gefechtes bi 
Skalitz erzählte unter anderm ein Augenzeuge v 
einem Säbelkampf eines kleinen ſchmächtigen Hufar 
der 2. Eskadron 1. Huſ.⸗Regis. mit einem rieſig 
ſächſiſchen Wachtmeiſter, wobei es dem erſteren ge 
lang, durch geſchicktes Pariren und Benutzung 
Schwächen des Gegners denſelben nach längere“ 
Streit kampfunfähig und zum Gefangenen zu machen, 
Die Klingen der ſächſiſchen Reiterei ſollen von ve 
züglichem Material gearbeitet und feine Meſſerſchöl 
gehabt haben. Seitens der Kavallerie wird übritze 
von der Bravour unſerer Infanterie mit der grö 
Achtung geſprochen, da dieſelbe ohne Rückſicht 50 
jedes Hinderniß oder auf die Feuerſchlünde über? 
im Sturmſchritt vordrang. 5 

— Die gegenwärtig in Langfuhr und Umgegen 
kantonnirende f. neu formirte 5. Eskadron . 
Leib⸗Huſ.-Regts. wird Ende dieſer Woche nach Dr 
ſchau rücken und bis auf weitere Beſtimmung 12 
verbleiben. bes 

— Morgen früh rücken die beiden Bataillone 7 
34. Inft.⸗Regts. von hier nach Frankfurt a. M. an. 

— Von Honnerſtag den“ 20. d. M. ab ſollen f 
bei der Artillerie disponibel gewordenen Pferde 7, 
dem Leegenthorplatze und am Freitag die des 1. rch 
taillons 44. Inft.-Regts. auf dem Heumarkt du 
Auktion verkauft werden. 


Vermuthungen oder ſind jedenfalls verfrüht. Der 
Kurfürſt macht ſelbſt ſeiner Umgebung über ſeine 
Abſichten in dieſer Beziehung keine beſtimmten Mit⸗ 
theilungen, wie überhaupt feine Entſchließungen von 
der Laune des Augenblicks abhängig ſind und daher 
auch im nächſten Augenblicke widerrufen werden können. 


— Die Stadt Flensburg beabſichtigt, falls ſich das 
Hinkommen des Königs beſtätigen ſollte, beſondere 
Feierlichkeiten zu veranſtalten. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben zu dieſem Zweck einſtimmig vorläufig die Summe 
von 1500 Mk. Ert. bewilligt. 

— Die Militairdiſtrikts Behörden Mecklenburg⸗ 
Schwerins ſind vom Miniſterium autoriſirt, in Folge 
des definitiven Friedensabſchluſſes bekannt zu machen, 
daß die Recrutirung wie ſonſt in Friedenszeiten ſtatt⸗ 
finden fol. Es find demnach alle Matroſen, welche 
3 Jahre auf mecklenburgiſchen Schiffen gefahren ſind, 
vom Militärdienſte befreit und die Stellvertretung 
iſt nicht allein wieder zuläſſig, ſondern die Militär⸗ 
behörden übernehmen auch die Herbeiſchaffung eines 
Stellvertreters gegen eine Prämie von 200 Thlrn., 
wie früher. 

— Gerüchtsweiſe verlautet, die Höhe der Ent- 
ſchädigung für die Ceſſion der oldenburgiſchen An⸗ 
ſprüche auf Schleswig⸗Holſtein werde von dem Groß⸗ 
herzoge ſelbſt auf etwa zwei Millionen veranſchlagt; 
dies dürfte indeſſen vielleicht noch Erörterungen hervor⸗ 
rufen. Die Summe ſcheint etwas hoch gegriffen. 

— Die ehemaligen hannöverſchen Hofkreiſe ſollen 
bei dem Herzog v. Braunſchweig neuerdings Anſtren⸗ 
gungen machen, daß er zu Gunſten des früheren han- 
növerſchen Kronprinzen abdanke. Man glaubt, der 
Herzog werde nichts ohne die Einwilligung Preußens 
beſchließen, welches den Erbheimfall beanſprucht. Das 
braunſchweigiſche Land hat ſich bekanntlich gegen den 
Hannoveraner ausgeſprochen. 

— Der König von Sachſen hat ſich bekanntlich 
ſchon längſt dafür entſchieden, ſeinen Freund Beuſt 
fallen zu laſſen. Ein Gleiches kann der Großherzog 
von Heſſen aber nicht über's Herz bringen, obwohl 
faſt kein Tag vergeht, daß er in Petitionen aus den 
verſchiedenſten Ständen und den verſchiedenſten Ort⸗ 
ſchaften um die Entlaſſung des Hrn. v. Dalwigk 
angegangen wird. 

— Wie die ſächſiſchen Truppen in Oeſterreich 
verpflegt werden, und was es auf ſich hat, wenn 
Wiener Blätter mit Entrüſtung die Infinwation zurück⸗ 
weifen, daß fie den Sachſen nicht einmal das Noth- 
dürftigſte zum Lebensunterhalt geben möchten, darüber 
giebt folgender Brief eines ſächſiſchen Soldaten Auskunft: 
„Trotzdem wir im Quartier gar nichts zu verlangen 
haben, ſo kocht man uns nicht einmal unſer Fleiſch 
mit Gemüſe. Schlafen müſſen wir unter freiem 
Himmel.“ Weiterhin heißt es: „Wir find ſämmtlich 
ſo ausgehungert, daß uns oft ganz ſchlecht wird.“ 
„Ich für meine Perſon lege mich jede Stunde nieder, 
nur daß ich meine Bedürfniſſe nicht ſo fühle.“ 

— Der geſetzgebende Körper in Frankfurt hat in 
einer geheimen Sitzung den Beſchluß gefaßt, gegen 
die Einverleibung Frankfurts Proteſt zu erheben und 
zugleich energiſch darauf hinzuweiſen, daß die Ein⸗ 
willigung des Senats hinſichtlich des Ueberganges der 
Souverainetät an Preußen um fo weniger von ſtaats⸗ 
rechtlicher Bedeutung ſei, als in dem Freiſtaat Frank⸗ 
furt nicht dieſer, ſondern allein das Volk Träger 
berfelben geweſen. (Richtig wohl, aber ſehr nutzlos!) 

— Wie in Hannover, fo hat jetzt auch in Frank⸗ 
furt der Betrieb der Münze auf Anordnung des 
Civilkommiſſars eingeſtellt werden müſſen. 

— Bei der Frage der Domänen in Naſſau handelt 
es ſich um einen Werth von 80 Millionen Gulden. 
Zu den Domänen gehört auch der Wiesbadener Brunnen 
und der Ort Selters, mit der ganzen, durch den 
Vertrieb des Selterswaſſers zuſammenhängenden 
Induſtrie. 

— Der Ausſchuß des Abgeordnetentages in Würt⸗ 
temberg wird Ende des nächſten Monats zuſammen⸗ 
treten. Vorher noch wollen ſich der Fortſchrittspartei 
angehörige bayeriſche, württembergiſche, badiſche und 
heſſen⸗darmſtädtiſche Abgeordnete, ſowie Mitglieder 
der betreffenden Landesausſchüſſe derſelben Partei in 
einer ſüddeutſchen Stadt verſammeln. 

— Die öſterreichiſche Regierung beabſichtigt, die 
allgemeine Wehrpflicht einzuführen. Zu Offizieren 
ſollen künftig nur ſolche Militairs avanciren, die 
durch Ablegung einer ſtrengen Prüfung ihre Be⸗ 
fähigung nachweiſen. 

— Durchaus glaubwürdige Perſonen, welche kürzlich 
in Vichy waren und dort den Kaiſer Napoleon beobach- 
teten, geben eine ſehr ungünſtige Schilderung von 
deſſen Geſundheitszuſtand. Der Kaiſer mußte beim 
Gehen auf jeder Seite von einer Perſon unterftügt 
werden; einen Fuß ſchleppte er immer nach, fein Aus⸗ 
ſehen war ſehr krankhaft. 


W 


— 250 Mann Reſerve des Seebataillons find 


bereits in Kiel entlaſſen, dagegen bleiben die Zjährigen 


- 


annſchaften bis Dezember im Dienſte. Die Re- 
erven der Marine ſind heute entlaſſen worden. 
as mobile Geſchwader (die Korvetten „Arcona“, 
„Hertha“, „Gazelle“, „Victoria“, „Auguſta“) iſt 
aus Kiel wieder ausgelaufen. 
Von geſtern bis heute ſind in Danzig als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 4 vom Civil 
und 2 vom Militair; geſtorben: 1 vom Civil und 
dom Militair Keiner. Im Ganzen find feit dem Aus⸗ 
ruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 2506 Erkran⸗ 
ugsfälle, davon 2041 vom Civil und 465 vom 
kilitair, und 1301 Sterbefälle, davon 1136 vom 
Wil und 165 vom Militair, gemeldet. 


— Am 8. October c. beginnt unter dem Vorſitz 
des Herrn Stadt- und Kreis-Gerichtsraths Hahn die 
zesjährige vierte Schwurgerichtsperiode, welche wohl 
eine Dauer von 14 Tagen haben wird. 

Den Freunden und Bekannten unſeres früheren 
Mitbürgers Scherres wird die Mittheilung von 
Cotereſſe ſein, daß derſelbe zwölf ſeiner landſchaftlichen 
gu pofitionen im Charakter unſerer nächſten Umge⸗ 
bangen, welche er ſelbſt ſehr treffend „Stim mungs— 
fa? er“ nennt, durch die Photographie hat verviel⸗ 
tigen laſſen. Dieſe höchſt ſauber ausgeführten 
(ter, welche ſich ſowohl für's Album als zum 
kunnmerſchmuck eignen, wurden uns in der Kunſthand⸗ 
ie von E. Doubberck vorgelegt und koſten ein- 
eln 20 Sgr. 
En Eine für das jüdiſche Schulweſen wichtige 
w tſcheidung iſt durch den Unterrichtsminiſter getroffen 
orden. Derſelbe hat nämlich die Frage, ob Rabbiner 
1 Inſpettoren jüdiſcher Schulen ernannt werden können, 
haneint, weil die Organe, deren ſich die Schulauf⸗ 
i 18-Behörden bedienen wollen, zur Ausübung der 
nen übertragenen Funktionen „befähigt“ und amtlich 
„ derpflichtet“ fein müſſen. Dürfe auch die Befähigung 
er Rabbiner zur Schulaufſicht in einzelnen Fällen 
dorausgeſetzt werden, ſo ſei ſie doch nicht feſtgeſetzt 
und könne durch den Nachweis der Ablegung irgend 
einer der bis jetzt angeordneten Prüfungen als nach⸗ 
gewieſen nicht erachtet werden. 


geſtern aus. bung des Handwerker Vereins fiel 
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Stadt⸗Theater. 


5. Der günſtige Eindruck, mit welchem die Beſucher 
des Theaters daſſelbe am vorgeſtrigen Abende verließen, 
durch die geſtrige, leider nur ſehr ſpärlich beſuchte 

N ar ellung noch gekräftigt worden. Es iſt hier nicht 
Pfade, über den Werth oder Unwerth der Birch⸗ 
in fer ſchen „Grille“ ein Urtheil abzugeben; darüber 
weiter en viel geſchrieben, und ſchließlich würde ein 
ſubiecne Reſultat nicht erlangt werden, als daß die 
für ctive Gefühlsſtimmung bald mehr, bald weniger 
ung Stücke dieſer Gattung inclinirt. Fragen wir 
die dingegen, in welcher Weiſe die geſtrigen Darfteller 
Da, ie übergebenen Rollen zu repräſentiren beftrebt 
hen — Frl. Albert, von welcher nach ihrem 
uftreten nur Gutes erwartet werden konnte, 
fang” im Beſitze der Titelrolle, die Gunſt des Publi- 
bald zu erringen. Den wilden Sprühteufel, 
on der alten Großmutter gemißhandelte, ver« 


— 


— 


rand en, die zur beſeligenden Liebe erblühende Jung⸗ 

deg 3 das Alles führte Frl. Albert vor das Auge 

Vegabuschauere in tiefer Wahrheit mit künſtleriſcher 
un 

unge f 

dal ein ſchwierige Aufgabe, in dieſes Seelengemiſch 


bin, unbeimlichem Dämonismus, kindlicher Unschuld, 
glänzeſchemUngeſchick u. tieferLiebe hineingefunden. Mit 
Kunzenden Mitteln ausgeſtattet, beſitzt die junge 
nicht allein das Verſtändniß, individuell 


erin 
Sn falten, ſondern auch innere Wärme, um ihre 
bellen zu beleben. Sehr geſchickt verſtand es Frl. 
N 
Wehe ihre Liebe zu ihm zu offenbaren. Der Raum 
t, alle Einzelnheiten ihrer Leiſtung zu erwähnen. 
Weis Frl. Albert bewies durch die Rolle der 
die g daß ihre künſtleriſche Befähigung wohl über 
d. Gbenzen des Luſtſpiels hinausgeht. — Frau 
des ner war als alte Fadette ganz im Geiſte 
alten heimlichen, dämoniſchen, aber geiſtig geknickten 
brauch eibes. Indem ſie ihre Mittel mit Maß ge⸗ 
bern? verfehlte fie nicht, durch ihr ſolides, von 
die an bung entferntes Spiel zu wirken, wenngleich 
Künſtl fig ſehr deutliche Ausipradhe der routinirten 
zelner Wo je zuweilen an unnatürlicher Dehnung ein⸗ 
orte leidet. — Der thalkräftige, ſtolze und doch 
andrh fand in Herrn Göbel eine würdige 
lung. Ein kräftiges Organ, ein anſprechendes 


ihrem Platze. — Keine bemerkenswerthen Fehler unter⸗ 


b 
Marne derhöhnte, dann zur Selbſtachtung erwachende 


Frl. Albert hatte ſich glücklich in ihre 


ert z. B., ſchon beim erſten Zuſammentreffen mit 
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[Betrug und Beamtenbeleidigung.) 1) Am 
25. Auguſt d. J. unterbielt ſich der Arbeiter Johann 
Alexander Czernitzki von der Straße aus mit den im 
Polizei⸗Gefängniß inhaftirten Perſonen. Als der Ge⸗ 
fangenen⸗Aufſeher Waltmann dies hörte und auf 
Czernitzti zuging, ergriff dieſer die Flucht und ſchimpfte 
auf ihn. 2) Am 30. Auguſt d. J. hat ſich Gzernipti 
unter Vorzeigung des auf den Namen Strauß, genannt 
Scheffranski, lautenden Seefahrtsbuchs und unter 
dem Vorgeben, daß er dieſer Strauß ſei, bei dem Schiffs. 
capitain Reinders de Jonge, Schiff „Reiner,“ als 
Koch verheuert und einen Heuervorſchuß von 6 Thlrn. 
24 Sgr. erhalten. Czernitzti will das Buch des Strauß 
gefunden und davon nur Gebrauch gemacht haben, weil 
er wirklich deabſichtigte, die Reiſe mitzumachen, fein eigenes 
Seefahrtsbuch ſich aber bei den gegen ihn geführten 
Unterſuchungs Acten befand. An ſeinem Vorhaben, 
wirklich auf's Schiff zu gehen, will er nur durch ſeine 
Verbaftung verhindert fein. Er ift nun zwar allerdings 
am Abend des 30. Auguft c. verhaftet worden, er hat 
jedoch dem Kapitain Reinders gegenüber bei Abſchluß 
des Vertrages ſich ausdrücklich verpflichtet, ſofort auf's 
Schiff zu gehen. Der Gerichtshof erkannte 14 Tage 
Gefängniß. & 


Aeußere gab dem Darfteller die Natur, Nachdenken 
und Uebung erwarben ihm die richtige Auffaſſung 
ſeiner Rolle. Hoffentlich haben wir bald Gelegenheit, 
Herrn Göbel in andern, vor Allem in einem klaſſi⸗ 
ſchen Stücke zu ſehen. — Herr Röſike (Didier) 
ſpielte den verzärtelten Zwilling natürlich und un⸗ 
gezwungen. — Das Beſtreben des Herrn Kleinert, 
den geldſtolzen, zähen Bauer Barbeaud wiederzugeben, 
wurde nicht durch die im Stücke ſelbſt liegenden In⸗ 
conſequenzen geſtört. — Frl. Lehnbach (Madelon) 
als coquettes Bauernmädchen, war ganz wohl an 


brachen das hübſche Enſemble. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Betrug.] Am 11. Juli d. J. kam der Tiſchler⸗ 
Geſelle Guftav Adolph Michaelis von hier zu dem 
Tiſchlergeſellen Wehlert und bat dieſen im Namen des 
Tiſchlergeſellen Hennig, unter dem Vorgeben, biezu 
einen Auftrag zu baben, um ein Larlehn von 1 Thlr. 
Wehlert gab auch, da er den Hennig als einen recht · 
ſchaffenen Mann kennt, dem Michaelis den verlangten 
Thaler, während er, wie er verſichert, dieſen für ihn ſelbſt 
kein Geld geborgt haben würde. Nach ſeiner Verſicherung 
hat Hennig dem Michaelis dazu keinen Auftrag gegeben. 
Dem entgegen behauptet Michaelis, daß ihm von Hennig 
die Erlaubniß, ih von Wehlert Geld zu borgen, gegeben 
ſei, und beſtreitet, dem Letztern gegenüber einen Auftrag 
des Hennig behauptet zu haben. — Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 5 Thlr. Geldbuße event. 3 Tage Gefängniß. 


[unter ſchlagung.] Der Schneidermeiſter Joh. 
Gottfried Möllmann, von hier, erhielt am 11. Juli 
d. J. von dem Frl. v. Zielinski ein Stück Zeug zur 
Anfertigung eines Kleides. Er hat, ſtatt den Stoff zu 
einem Kleide zu verarbeiten, denſelben im Leihamte gegen 
3 Tolr. verſetzt und erhielt dafür 14 Tage Gefängniß. 


[Beamtenbeleidigung.) Der Kaufmann Karl 
Heinrich Riemeck wurde wegen Beleidigung des Schulzen 
Krückner und Kreis⸗KaſſenErecutors Kahnert mit 
20 Thlrn. Geldbuße event. 1 Woche Gefängniß beſtraft. 

(Mißbandlung.] Am 22 Juli d. J. kündigte 
der Steuermann Seeliger zu Neufahrwaſſer demArbeiker 
Michael Plath eine an denſelben vermiethete Wohnung 
auf, weil der Michael Plath in dieſelbe ſeinen Bruder 
Friedrich Plath mit aufgenommen batte. Michael Plath 
war über die Kündigung ſehr aufgebracht und drohte, 
„er werde es dem Seeliger beſorgen“. Am Abend des 
23. Juni um halb 12 Uhr wurde heftig an die Thür 
des Seeliger, welcher bereits zu Bette lag, geklopft. 
Seeliger kam im Hemde herbei und öffnete die Thür, 
Vor derſelben ſtand der Michael Plath, welcher unter 
dem Ausrufe: „Was, du willſt mir kündigen!“ ſofort 
den Seeliger am Halſe erfaßte, zu Boden warf und ihn 
ſodann nebſt ſeinem ebenfalls anweſenden Bruder Friedrich 
George Plath auf's Heftigfte mit Schlägen bearbeitete. 
Seeliger blutete und hat in Folge der erhaltenen Miß⸗ 
bandlung 4 Tage nicht arbeiten können. Michael Plath 
iſt mittlerweile verſtorben. Friedrich Plath giebt an, daß 
er ſeinen Bruder von dem Seeliger abgezogen habe und 
dazu gekommen jei, als Beide im Kampfe waren. Letzteres 
wurde zwar feſtgeſtellt, aber auch erwieſen, daß er den 
Seeliger mit Fäuſten geſchlagen hat. — Der Gerichts- 
hof erkannte unter Annahme mildernder Umftände auf 
1 Thlr. Geldbuße event. 1 Tag Gefängniß. 


[Freiſprechung.] Am 27. Juli d. J. nahm der 
Forſtbilfs-Aufſeher Ballerſtädt aus Bodenwinkel unter 
Zuziebung des dortigen Ortsſchulzen bei dem Einwohner 
Martin Klatt daſelbſt eine Hausſuchung nach geſtohlenem 
Holze vor. Die Anklage behauptet, daß bei dieſer Gelegen. 
beit die verehelichte Juſtine Tuchel unter aufgebrachten 
Aeußerungen herbeigekommen und den Ballerſtädt mit 
einem Eimer ſchmußigen Waſſers begoſſen hätte. Durch 
die Beweis Aufnahme wurde indeß feſtgeſtellt, daß die 
Tuchel nur aus Verſehen den Ballerſtädt etwas und 
nur mit reinem Waſſer benetzt hat, weshalb ihre Frei- 
ſprechung erfolgte. 


[Diebſtahl.] Der Zimmerlehrling Job. Damm, 
welcher an dem Bäder Kaatz'ſchen Bau in der Heiligen. 
Geiſtgaſſe beſchäftigt war, hat etwas altes, dem Kaatz 
gehöriges Baubolz geftohlen und verſchenkt. Er wurde 
mit einer Woche Gefängniß beſtraft. 


[Vorſätzlich erhebliche Körperverletzung.) 
Am 18. Auguft d. J. Abends bat der Arbeiter Johann 
Herrmann Epp von hier im Peters'ſchen Schanklokale 
auf Langgarten dem Arbeiter Bodan owitz mit einem 
Meſſer 4 Stiche, und zwar 2 in die Bruſt, einen in den 
rechten Oberarm und einen in den Kopf in der Schläfe- 
gegend verſetzt. Die Wunden find jo erheblich geweſen, 
daß die Aufnahme des Bodanowitz in's Lazareth erfor- 
derlich geweſen, woſelbſt er 25 Tage bis zu ſeiner Gene- 
ſung zugebracht hat, auch jetzt noch nicht vollſtändig 
arbeitsfähig iſt. Epp hat zuerft behauptet, daß er von 
Bodanowitz gemißhandelt und aus dem Peters'ſchen Lokale 
binausgeworfen, aus Wuth hierüber ſofort dahin zurück⸗ 
gekehrt ſei und jenen geſtochen habe, demnächſt aber zu⸗ 
gegeben, daß er nach Kneipab gegangen und nach einer 
Weile, auf dem Rückwege von dort nach ſeiner Wohnung 
am Kaſſubiſchen Markte, in's Peters'ſche Lokal zurückge⸗ 
kehrt ſei und dann den Bodanowitz verwundet habe. 
Nach deſſen Angabe hat jedoch Epp den Streit, in Folge 
deſſen er hinausgeworfen iſt, veranlaßt, auf der Straße 
von einem Arbeiter ein Meſſer verlangt, um damit 
Bodanowitz zu durchbohren, und ift dann erſt nach erwa 
einer Stunde mit einem Meſſer in der Hand in das 
Peters'ſche Lokal zurückgekommen. Der Gerichtshof er- 
kannte 2 Jahre Gefängniß. a 


Vermiſchtes. 

— [Rübrende Anbänglich keit.] Aus Bres- 
lau erzählt man: Vor der Ankunft der 3. Lith. Dra⸗ 
goner Schwadron auf dem Oberſchleſ. Bahnhof am 
Sonnabend war bereits ein Extrazug mit zſterreichie 
ſchen Gefangenen eingetroffen, unter denen ſich auch 
ein Dragoner befand, welcher bei Nachod eine ſo 
ſchwere Verwundung erhalten hatte, daß er vom 
Pferde ſtürzte und das herrenloſe Thier den preußi⸗ 
ſchen Dragonern in die Hände fiel. Zufällig befand 
ſich dieſes Pferd, ein Schimmel, bei dem genannten 
Kavallerietrain, und der Oeſterreicher erkannte daſſelbe 
ſogleich. Als er es bei ſeinem Namen „Darius“ 
rief, erhob das treue Thier ein lautes Gewieher und 
ſpitzte die Ohren. Da war kein Halten mehr: der 
Oeſterreicher ſprang mit einem Satze in den Waggon 
und umarmte fein geliebtes Pferd, welches ihm zärt⸗ 
lich Hände und Geſicht leckte. Nur mit der größten 
Anſtrengung gelang es, ihn aus dem Wagen zu ent⸗ 
fernen, und mit Thränen in den Augen küßte er 
immer wieder dem treuen Thiere Hals und Stirn. 
Wohl eine halbe Stunde verging, ehe das Pferd be- 
ruhigt werden konnte. 

— Die Roßtrappe im Harz iſt ſoeben der Schauplatz 
eines ganz nichtswürdigen Streiches geweſen. Eine 
junge Schleſterin, die ſeit einiger Zeit in Magdeburg 
in einem Geſchäft war und ſich in jeder Beziehung 
anſtändig ernährte, machte die Bekanntiſchaft eines 
jungen Mannes, der feiner Angabe nach Agentur⸗ 
geſchäfte für große Häuſer betrieb und ein ſehr gutes 
Einkommen hatte. Die jungen Leute verliebten ſich 
in einander, ihre Neigung brachte aber das junge 
Mädchen nur dahin, womöglich noch zurückhaltender 
als bisher gegen die Männerwelt zu werden, bis der 
Geliebte erklärte, daß er ſie zu heirathen Willens 
ſei und auch ganz formell bei den Eltern, natürlich 
ſchriftlich, um die Hand der Tochter anhielt, die ihm, 
da die Letztere den Eltern feine guten Verhältniſſe und 
ihre gegenſeitige Liebe vortrefflich ſchilderte, auch zu⸗ 
geſagt wurde. Die Hochzeit ſollte in den erſten 
Tagen des September ſtattfinden. Nachdem die 
Braut aus dem Geſchäft Abſchied genommen, beredete 
ſie der Bräutigam, ihre Sachen direct in ihre Heimath, 
woſelbſt die Hochzeit ftattfinden ſollte, zu ſenden und 
mit ihm einen kleinen Ausflug nach dem Harz zu 
machen — eine Hochzeitsreiſe vor der Hochzeit. Die 
angehende junge Frau hatte nichts dagegen, ſie folgte 
den Wünſchen des geliebten Mannes, reiſte mit ihm 
nach dem Harz und übernachtete mit ihm im Gaſt⸗ 
hauſe auf der Roßtrappe. Nachdem die Schönheiten 
der dortigen Gegend von dem Liebespaar in Augen⸗ 
ſchein genommen worden waren, erklärte der Bräutigam, 
daß er wegen eines dringenden Geſchäftes noch einmal 
nach Magdeburg müſſe, übergab feiner Braut einige 
Thaler, damit ſie in ſeiner Abweſenbeit nicht ohne 
Mittel ſei und reiſte davon — auf Nimmerwieder- 
ſehen. Drei Tage darauf erhielt die Verlaſſene einen 
Brief ihres Verführers, in welchem er ihr anzeigte, 
daß er fie nicht heirathen könne, da er ſchon ver- 
heirathet ſei. Die Arme wurde in Folge dieſer 
Nachricht faſt wahnſinnig und hätte ſich allem Uns 
ſchein nach das Leben genommen, wenn nicht Reiſende 
auf das in höchſter Aufregung auf den Bergen umher⸗ 
laufende Mädchen aufmerkſam geworden wären und 
ſie unausgeſetzt beobachtet hätten. Es gelang endlich, 
die Unglückliche ſo weit zu beruhigen, daß ſie Ver⸗ 
trauen faßte und erzählte, welcher Schurkenſtreich 
gegen fie verübt worden. Das allgemeinfte Mitleid 
ward ihr zu Theil und iſt ſie wenigſtens ſicher in 
ihre Heimath befördert worden. ö 

— Zur Zeit des Befreiungskrieges der Niederlande 
von Spanien entdeckten einige Knaben unter der Börſe 
von Amſterdam ein Boot, welches mit Pulver ange- 
füllt war, womit der ſpaniſche Befehlshaber die Börſe 


* 


mitſammt der verſammelten Kaufmannſchaft in die | _Geft orben: Schiffskapit. Lübke 2 todtgeb. Zwillings- 


Luft zu ſprengen beabſichtigte. Die Knaben zeigten Töchter. Rentier⸗Frau Louiſe Liebert, geb. Wichmann, 
2 7 l 32 J., Cholera-Typhus. Buchbindermſtr. Auguſt Gottl. 
ihre Entdeckung noch fo zeitig an, daß die Schand⸗ Troſien, 63 J. 9 M.; Colporteur Freder Tochter Clara 


that vereitelt wurde. In Erinnerung an dieſe glück. Martha, 4 M., u. 2 Arbeiter an der Cholera. Steuer 

liche Rettung wurde der geſammten männlichen Jugend mann Schmidt Sohn Johannes Guſtav, 4 M., Durch⸗ 

von Amſterdam jährlich am Kirmeßtage geſtattet, die liche 8 Rob. Ludw. Reinkowski, 22 J., epilep⸗ 

Verſammlung der Kaufleute mit Trommeln von der | " wieke. . R 

Börfe zu treiben. Nach längerer Unterbrechung durch Sohn ee Ausg. . e 

Verbot dieſes ſeltſamen Erinnerungsfeftes wurde die] Auguste Martha. N 

Exlaubniß dazu dieſes Jahr wieder gegeben, und am N er Kutſcher Auguft Kraft mit Igfr. 
. Septemb g Louiſe Weigle. 

5 —5 n von Knaben da ; Hr bee eee Britney zes Sm 

a e e ouiſe abeth, 2 0 5 ankwirth Peter 

— Das englische Kriegsminiſterium hat auf Ver⸗ Reinke, 52 3.; Schneidermftr. Streiter Tochter Marie 

langen des Hauſes der Gemeinen die Zahl der in der Wilbelm. 21 J.; Müllermſtr. Czech in Seefeld b. Carthaus 

engliſchen Armee von 1863 65 ausgepeitſchten oder [Tochter Thereſe Math. 22 3. 1 M.; Eigentbümer Loſſin 

mit dem Eifen gebrannten Soldaten veröffentlicht. nat er — . hen ie 8 

Dieſem zufolge erhielten 1863 518 Soldaten 24,150 an der Göbler 4 u, 2 Arbeiter, fü 

Hiebe, 136 Soldaten wurden mit dem Buchſtaben D. 

(Deſerteur) und 115 mit B. C. (Schlechter Charakter) 

gebrannt. 1864 erhielten 528 Soldaten 26,100 


Angekommene Fremde. 
engliſches Haus: 


Oberſt u. Command. v. Bredow, Major i. General 
ſtabe v. Stoſch u. Pr.-Lt. u. Adjutant v. Poremsky a. Danzig. 
Rittergutsbeſ. Knuht a. Bordzichau. Dr. Neufeld aus 
Neuteſch. Kaufl. de Sebeira a. Hamburg, Schemioneck 
u. Cohn n. Fam. a. Breslau u. Schwechten a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Rentier v. Dzimbowska a. Dresden. Juſtizrath 
Pflüger a. Danzig. Die Kaufl. Nau a. Darmſtadt und 
Göthe a. Breslau. 

Wulter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Zelewski n. Fam. a. Czarnowitz. 
Aſſiſtenzarzt Dr. v. Zelewekl a. Mähren. Kaufm. Clerck 
a. Cöln. Fr. Prof. v. Klöber n. Frl. Tochter a. Berlin. 

Hotel du Nord: 

Rittmeiſter Timm a. Mähren. Lieut. v. Holtzen⸗ 
dorff a. Danzig. Gutsbeſ. Quaſſowskt a. Kuchonoff. 
Die Kaufl. Taubwurzel a. Warſchau. Jonas a. Liegnitz 
u. Wolff a. Thorn. 


Bekanntmachung. 
De Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu 
Gruben ⸗Kädingskampe, welche an 
Dienſteinkommen, außer freier Wohnung, freiem 
Brennmaterial, ſowie der Nutzung von ½ Morgen 
kulmiſch Gartenland, ein fixirtes baares Gehalt von 
154 M. 13 . 8 N, jäbrlich gewährt, iſt durch 
den Tod ihres bisherigen Inhabers erledigt. 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Befähigungs⸗ und Führungs“ 
Zeugniſſe binnen 14 Tagen bei uns einzureichen. 
Danzig, den 7. September 1866. 
Der Magiſtrat. 


Stadt- Theater zu Danzig - 
Mittwoch, den 19. Septbr. (1. Abonnements 


Vorſtellung.) Emilie Galotti. Trauerſpiel 
in fünf Acten von G. E. Leſſing. 


Die Direction. 
Pettſchafte und Wäſcheſtempel 


mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


2 junge Leute finden gutes Logis Häkergaſſe 56. 
—— 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechgiſengaſſe 3, ladet zum 
. billigſten Abonnement ein. 


— ͤ öEmàʃi— 
Einen energiſchen und praftifchen 
Inſpector, Mecklenburger, 30 Jahre alt, 


militairfrei und unverheirathet, der lange Zeit in 
großen Wirthſchaften thätig war, empfiehlt der 
Gutsbeſiter Mahraun in Fünf hufen 
pr. Barten in Oſtpreußen. 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROB LAFFEC TEUR 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belglen 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen Depofitait, 


St. Bartholomäi. Getauft: Gaſtwirth Märtens 
Tochter Käthe Amalie Alice. Zimmergeſ. Schäfer Sohn 
Franz Johann. 2 8 : 
Peitſchenhiebe, 1438 erhielten das Zeichen D. Im Geſtorben: Böttchergeſ. Koch Sohn Carl Heinrich, 
vorigen Jahre erhielten 441 Soldaten Peitſchenhiebe, St. Trinitatis. Getauft: Drechslermſtr. Ka 
während 1502 das Zeichen D., 90 das Zeichen B. C.] roweki Sohn Johannes George Walter. Tapezierergeſ. 
erhielten. Rahn Tochter Emilie Wilhelmine Martha. Stadtbaurath 
Licht Tochter Alwine Pauline Margarethe. Wwe. Martzian 
Staaten) beſchreibt folgendermaßen die Hinrichtung Auf 2 3 
3 5 geboten: Schuhmacher Friedr. Wilh. Pich mit 
dreier Neger aus Marshall, von denen einer, ber | Igfr. Laura Henriette Gutzeit. Barbier Ferdin. Hugo 
feinen Herrn ermordet hatte, lebendig verbrannt] Höbell. mit Igfr. Barbara Modeſta. 
wurde. Die Menge Hatte ſich der Neger bemächtigt, „ Geſtorben: Heſphotograph Nicolai Nieſſen, 60 J; 
a l 2 39 J. 3 M.; Poſtexpeditionsgeh. Meding, 19 J. 10 M.; 
Ort aus, worauf ſie einen darunter, welches Hinton 8 Wübelm. Laſotti, 34 J.; deren 
getödtet hatte, an einen Pfahl band, trockenes Holz] Töchter Ottilie, 3 J., u. Bertha, 9 T.; Frau Freiſchmidt 
um deuſelben aufhäufte und daſſelbe anzündete. Die | Tochter Emilie, 7 M.; Schuhmacher⸗Frau Borkowski, 
anti s 5 
Gerne mar ja geißlih, wie men voch vie zuner 3 5 an re Maler N 
1 : ; | 58 J. 6 M., zfehler. r Flemmin ochter 
nackte Beine und war bis an den Gürtel entkleidet. Martha, 2 1 n Ban 
Es war das Bild der Verzweiflung, aber Niemand | Sohn Willy, 1 M., Krämpfe. Bahnhofarb. Jungkeit 
fühlte Theilnahme für ihn. Bald erhoben ſich die RR een: en 
d + etri u. a + 9 2 eiler⸗ 
Flammen und man bemerkte an der Anſtrengung, BE Arie. Saul ar an 
A R 8 Geſtorben: 1 Arbeiter an der olera, 
daß biefelben ihn erreicht hatten. Als das Feuer St. Barbara. Getauft: Schloſſergeſ. Link 
ſeine Beine und ſeinen Körper zu ergreifen anfing, 
ſtieß er ein wahnſinniges Geſchrei aus, flehte um ae 9 Bunte ie 22 En 
; a ; udw. Chriſtian. Einwohner Kron in Heu ohn 
Onade, bat um den Tod und ziel, man möchte ihm Carl Auguſt. Kaufmann Peters Tochter Clara Laura 
: 2 5 N Wilhelmine. \ 
welche ihm die Hände verbrannten; dann ließ er fie 
ſogleich wieder fallen, um ſie unmittelbar darauf en wit a ne 2 55 
wieder zu ergreifen. ieee dene e mit Sabine Frieder Cbriſt driedbeim "a RL. Alsleben 
er nur noch eine verkohlte und zu Aſche verbrannte b. Magdeburg. Schudmachergeſ. Carl Aug. Wegner mit 
die ſich nicht zum voraus das Gräßliche dieſer Scene | Sahjepki mit Igfr. Chriſtine Eliſab. Krobielowski. 
vorgeſtellt hatten, entfernten ſich voll Widerwillen. Geſtorben: Frau des Ober-Packbof. Inſp. Clericus 
Die beiden andern Neger wurden gehenkt; fie mochten n . . 
ohne Zweifel ihr Schickſal verdient haben, allein der 2 0 0 3 . 
dung. Oberlehrer Meynaß Tochter Ella Bertha Louiſe, 
Geſetzen zuwider. Nur einer davon fagte: er hoffte, + x Ar er pe u rt En 
8 i vergö i, ehe man i enkte, den | Guſtav, 8 J. g .) Reifſchlägergeſ. Bilin ohn 
de on 220 0 n Rudolph, 2 J. 8 M.; Getreidefactor Jul. Wilh. Grimm, 
Zahlen ⸗Näthſel. 


9 M., Abzebrung. 
ge 2 er: er 
Ein Blatt von Saint Louis (Vereinigte Ehe Gilden e 
führte fie aus der Stadt und ſuchte einen paſſenden Frau des Admiralitäts-Aſſiſtenten Saſſe, geb. Gehrmann, 
geb. Höft, 28 J.; Schuhmacher Maikowski Sohn Max, 
etwas Aehnliches geſehen hatte. Der Neger hatte 
Tochter Maria, 1 J. 8 M., Katarrh. 
welche der Unglückliche machte, ſeine Füße zu bewegen, 
Sohn Max Emil. Schiffseigner Klawe a Thorn Sohn 
doch Waſſer geben. Zugleich ergriff er ſeine Ketten, 
Aufgeboten: Schuhmachermſtr. u. Wir. Friedr. 
Maſſe. Eine große Anzahl unter den Zuſchauern, Igfr. Amalie Luiſe Stier. Eigentbümer u. Wwr. Joh. 
Link M il, 2 M. 28 T., Gebirn-Entzün- 
mit ihnen vorgenommene Act war deshalb doch den ee 5 ile 
60 J. 5 M., u. 2 Arbeiter an der Cholera. 


St. Salvator. Getauft: Tiſchlergeſ. Schmidt 
Tochter Augufte Amanda Meta. 


347 5 Seit hundert Jahren glänzt mein ſchlichter Name. Geſtorben: Frau Hoſpitalitin Wilhelm. Freimann, vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmeth 

477 4 Und mich beiaug des frommen Dichters Mund. | 62 J., u. 1 Arbeiter an der Cholera. Hofbeſitzer Schulz | des Dr. Boyveau-Laffecteur. 

5471 Mich bat der Weile ſtets mit Recht verachtet. | Tochter Maria, 20 J., Gehirnſchlag. Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit ſeit no 
54776 Im Kerzenglanz thu' heil'ge Freud' ich kund. . einem Jahrhundert anerkannt ift, iſt ein blutreinigen 
46574 Mein Athem ift ein wildverzehrend Feuer. Meteorologiſche Beobachtungen. vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ang, 
3725 6 Ich ſtrafe oft mit ungerechter Hand. 7 A 334,38 | + 15,0 Süd friſch, leicht bewölkt, | nehmen Geſchmack. — Dieſer Rob wird von den Aer f 
34776 Mich liebte voll der Ritter wie der Knappe. 180 8| 337.21 10,8 Weſt flau, bedeckt. aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankhe l 
56776 Durch Schläge bring’ ich Segen jedem Land. 12 337,64 13.6 do. do. leicht bewölkt. ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften 95 
32716 Frob bin ich heut' und traurig bring’ ich morgen. 


dem Blute entſpringenden Leiden. Den Syrups e 
Sarſaparille und Seifenkraut ꝛc. weit überlegen, 
der Rob den Leberthran und das Jod» Kalium. 

Der Rob Laffecteur — nur dann autoriſitt 
als ächt garantirt, wenn er die Unterſchrift WMiraud e 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich erſprie 10 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, . 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich 
raſch zu heilen. 

Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 

Königsberg bei J. B. Oſter. es 

GenerakDepöt in Paris, 13 rue Rich 85 


Vor Fälſchung wird gewarnt. J cher 
mal den Streifen verlangen, wel it. 
den Stöpſel bedeckt und die Unterſch! g 
„Giraudean dest. Gervais“ ff 


Schiffs- Kapport aus MWeufahrwager. 
Geſegelt am 17. September. 
6 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Ankommend am 18. Septbr.: 
3 Schiffe. Wind: Weſt. 


— — —ͤ — ä—ää'. ͤäẽ— ʒæF—— ꝛs— 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 17. September. 

Nantes Fred. 523 u. 15 # pr. Laſt fichten Holz. 
Dieppe Fred, 1.25 Cis. pr. halbrunde u. Fres. 1.50 Cts. 
pr. O Sleeper. Bordeaux Fres. 52} u. 15 % pr. Bat 
fichten Holz. Aberdeen 19 8. pr. Load eichen u. 15 8. pr. 
Load fichten Holz. Plymoutb 18 8. pr. Load fichten Balken. 
London 3 s., Cardiff 3 s. 6 d., Briſtol 38 d. u. Glou⸗ 
48. 3 d. pr. 500 Pfd. Weizen. 


TFPFCFTTTTCTTTTTTTCCTCT0T LuEIE Z BERDET 
Börfen- Verkäufe zu Danzig am 18. September. 
Weizen, 70 Laſt, 130pfd. fl. 595; 129pfd. fl. 530; 
125pfd. fl. 525; 124. 25pfd. fl. 480; 119pfd. fl. 445 
pr. 85pfb. 
Roggen, 120pfd. fl. 310; 125. 26pfd. fl. 318 pr. 818pfd. 
Große Gerſte, 105. 106pfd. fl. 2874; 106. 107pfd. 
fl. 294 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 345 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 18. September. 
Weizen bunt 120--130pfd. 73—90 Sgr. 
dellb. 120—132pfd. 78—94 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
— 5 . 1 Sgr. pr. 818 pfd. 3.⸗G. 
Erbſen deeiße 58 — at. 
do. Futter 54—57 Sar. | cx. Bord. 3. G. 
Orsfe klide 100 110 f.. 44/45—50 Sgr. 
de. gecße 105. 11275. 47/48 51/62 Cor. pr. 72pfb. 
Heco 70—Copfd. 23--26 Cg. In. 50pfd. 3.-G. 
Rübſer u. Rar“ 90 — 95/97 Str. pr. 72pfd. 3. -G. 


1234567 Wer reichlich mich befigt, kennt keine Sorgen. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 17. Septbr. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Bernicke 
Sohn Hans Theodor Heinrich. Buchhalter Schäpe Sohn 
Georg Carl David. Rechtsanwalt Lindner Tochter Victoria 
Thereſia Auguſta Hedwig. Schneidergeſ. Abramowski 
Tochter Anna Maria Louiſe. 

Aufgeboten: Brandmſtr. Friedr. Wilh. Kipping mit 
Safe. Bertha Beckmann. Conditor Carl Aug. Challier 
mit Igfr. Clara Antonie Thereſe Wulſten. Uhrmacher 
Ernſt Heinr. Schulz mit Igfr. Marie Emilie Augufte 
Hoffmann, beide in Stuhm. 

Geftorben: Klempnermſtr. Hannemann Sohn Paul 
Louis, 3 T., Lebensſchwäche. Frau Charl. Friedericke 
v. Ankum, geb. Fischer, 73 J. 4 T., gaſtriſches Fieber. 
Bäckermſtr. Voigt Tochter Henr. Carol. Anna, 6 M. 21 T., 
unbek. Kranh. Frau Aug. Friedericke Ihn, geb. Märtens, 
49 J. 1 M. 8 T., unbek. Krankb. Wwe. Maria Eliſab. 
Schramm, geb. Ziehmann, 75 J. 10 M. 10 T., Cholera. 
Schmiedemſtr. Lietz Tachter Hulda Amalie Friedericke, 
1 J. 10 M. 22 T., Luferöhren-Entzündung. 

St. Jol ann. Cetauft: Schiffscapitain Led 
Sohn Auge Johann Paul. Blockmachergeſ. Trepſchek 
Sohn Johantieß Artz ur. Schiffbcapit. Lübke Drillings⸗ 
john Emil Hermann. . 

Aufgeboten: Kaufm. Hugo Louis Albert Dröſcher 
mit Igfr. Wilhelm. Meta Ecbau. Schiffer Peter Lindenau 
mit Jgfr. Amalie Bertha Hammel. Former in der Kgl. 
Gewehrfabrik Carl Friedrich Auguſt Januſcheweki mit 
Chriſtiane Laura Haack. 


Nenati DE LA SOCIETE DES c 
i> DUSTRIELNES DE PARIS 


Keine grauen Haare weht! 
Melanogene 


von Dicquemare dee in Ne 
Kabrif in Rouen, rue St-Nieolas, 


En- gros- Niederlage be, g 
r Wollt und Sohn Hoflief. in Cr1——.—. 


— 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag son, Cwin Groening U Danzig. 


